
Organ der Leitung der 
BPO 
der SED des VEB 
Transformatoren werk 
„KARL UEBKNECHT"

Nr 35
14. September 1984 
0,05 Mark
36. Jahrgang

Sie gehört zu den ä/testen Jugendbrigaden unseres Werkes, die 
Jugendbrigade „Ernst Zinna" aus dem Produkt/onsbereich Trans- 
^orrnatorenbau

Am 21. Dezember ist 
für die „Zinnas" 
Piansiivester

Jugendbrigade der Bauteitmontage wii) ab 
Oktober ßprozentige Leistungssteigerung erreichen

Glückwunsch^ Beste Leistungen

Unsere Jugendbrigade „Ernst 
^nna" ist für die Bauteilmon 
^age, Verkabelung derTransfor 
Tatoren mit Steuerleitungen 
sowie Montage und Verdrah- 
^ng von Schalttafeln zustän- 
d'g.

Jrn August ergaben sich kurz- 
^hstig zusätzliche Aufgaben für 
anser Kollektiv, deren Realisie­
rung für die Energieversorgung 
Unserer Hauptstadt dringend 
forderlich waren. Durch In 
jbativschichten unserer Brigade 
konnten diese Arbeiten fristge­
mäß erledigt werden. Dabei 
mußten aber auch vorgesehene 
Arbeiten zurückgestellt werden.

In Anlehnung an den „Berli- 
[m.r Kalender" der Brigade 
/V'nkler aus dem VEB Elektro- 
^ohie Berlin-Lichtenberg ver- 
btlichtet sich unser Kollektiv, 
yotz der zurückgestellen Arbei- 
mn die Jahresschalttafelpro 
uuktion bis zum 21. Dezember 
"""'M"//////////////////////////////'///////////////////////////////////////""

Unsere Besten
Als Bestarbeiter im Monat August wurden folgende Kollegin- 
h und Kollegen ausgezeichnet:
seta Jensen, Direktorat E
"Sitte Bauske, Betriebsteil N

KeHer, Produktionsbereich FT
'II' Werth, Produktionsbereich FV
unter Tucholski, Produktionsbereich FS

I Stöhr, Direktorat B
Ihar Becker, Direktorat A

°rst Polte, Direktorat T.

1984 zu realisieren. Wir wollen 
damit die maximale Erfüllung 
der Aufgaben für 1984 absi 
ehern und einen guten Start ins 
Planjahr 1985 vorbereiten

Zur Erfüllung dieser Aufga 
ben werden wir bei Notwendig 
keit Initiativ- und Sonderschich­
ten leisten. Durch engere Zu­
sammenarbeit mit der Techno­
logie und Konstruktion sowie 
der Materialbeschaffung wollen 
wir die Kontinuität in der Pro­
duktionsdurchführung erhöhen, 
um ab Oktober eine Leistungs 
Steigerung um drei Prozent zu 
erreichen.

Diese Verpflichtung sehen 
wir als unseren konkreten Bei­
trag an zur weiteren Stärkung 
unserer Republik und zur Be­
wahrung des Friedens.

Peter Albrecht, Meister 
Bodo Henning, 

Vertrauensmann

Herzlichen Glückwunsch!

für Kernbauer
Eine besondere Würdi- ! 

gung erfuhren die Mitglie- ; 
der des sozialistischen Kol ; 
lektivs „Karl Liebknecht", I 
Kernbau, auf der 9. Berliner ; 
Bestarbeiterkonferenz. Aus I 
den Händen des Mitglieds ; 
des Politbüros und Sekre I 
tärs des ZK der SED, Genos < 
sen Konrad Naumann, 1. Se- { 
kretär "der Bezirksleitung < 
Berlin, nahm Brigadier { 
Heinz Köhler stellvertretend < 
für die 23 Kollegen und Ge 
nossen die Ehrenurkunde < 
der Bezirksleitung entge 
gen, die verbunden war mit ; 
der Eintragung in das Ehren- S 
buch unserer Hauptstadt. ! 
Anlaß für die Ehrung - der t 
Kernbau gehörte zu den ! 
zehn an diesem Tag ausge

Herz/iche G/ückwünsche 
zur Ziehen Auszeichnung 
überbrachte Werkdirektor 
Gernot Picbter nicht nur 
dem Brigadier der Kern 
bauer Heinz Köh/er ('unser 
Foto/

zeichneten Kollektiven - ! 
waren die hohen Leistungen 1 
im sozialistischen Wettbe- ! 
werb in Vorbereitung des 
35. Jahrestages der DDR. { 

Werkdirektor Gernot < 
Richter, und Parteisekretär < 
Gerhard Korb gehörten am I 
nächsten Tag wahrend < 
eines Empfangs im Karl- ; 
Liebknecht-Zimmer zu den ; 
ersten Gratulanten. „Es I 
macht uns stolz, wenn ein I 
Kollektiv des TRO trotz un- ; 
serer kritischen Lage im I 
Werk eine solche hohe Aus- ; 
Zeichnung erhält", sagte der I 
Werkdirektor. Daß es dieser ; 
Auszeichnung würdig ist, I 
beweisen folgende Fakten: < 
(Fortsetzung auf Seite 2.) ;

für unsere Republik
Zusätzliche Produktion im Wert von
100 000 Mark kommt aus dem 
Ratiomittelbau

Die 9. Berliner Bestarbeiter­
konferenz setzte für alle Kollek­
tive neue Maßstäbe, die in den 
kommenden Tagen zu neuen In 
itiativen in unserer Volkswirt­
schaft führen werden.

Auch die Mitglieder unserer 
Jugendbrigade „Wilhelm
Pieck" des Ratiomittelbaues ha­
ben sich sofort an die Auswer­
tung der Dokumente der Best 
arbeiterkonferenz gemacht, die 
Rede von Genossen Günter 
Mittag im Kollektiv diskutiert. 
Vor allem ging es uns darum, 
wie wir dieses wichtige Arbeits­
material für unser Kollektiv zur 
täglichen Praxis werden lassen.

A's unseren Beitrag sehen 
wir, einen Schaltschrank für 
den neuen Wickelautomaten 
zusätzlich zum Plan für den 
Wandlerbau fertigzustellen. Mit

XXVI. Berliner MMM eröffnet
Am Freitag, dem 7. Septem 

ber 1984, wurde in der Werner- 
Seelenbinder-Halle die XXVI. 
Berliner Bezirksmesse der Mei 
ster von morgen eröffnet. Mit 
622 Exponaten und Leistungen, 
überwiegend aus den Plänen 
Wissenschaft und Technik, wi­
derspiegelt sie das Schöpfer 
tum der Jugend unserer Haupt­
stadt in Vorbereitung des 35. 
Jahrestages der DDR.

Unser Werk ist mit sieben 
Leistungen und einem komple 
xen Beitrag zur Nachnutzung 
vertreten. Erstmalig wird das 
Muster eines neuen Einsäulen 
erdungstrenners, der bedeu 
tende Materialeinsparungen 

der Fertigstellung dieses 
Schaltschrankes werden wir 
am Vorabend des 35. Geburtsta­
ges unserer Republik 100 000 
Mark über den Plan hinaus für 
unseren Betrieb und damit zum 
Nutzen der gesamten Volks 
wirtschaft durch Sonderein 
sätze erwirtschaften.

Wir wissen, daß dies für un 
sere Jugendbrigade eine an­
spruchsvolle Aufgabe darstellt, 
die wir durch noch konsequen 
teres und gezielt organisiertes 
Arbeiten :m 12 Stunden 
Rhythmus schaffen wollen.

Wir sind der Meinung, daß 
wir mit dieser Initiative dazu 
beitragen, Bestleistungen zum 
35. Jahrestag unserer Republik 
zu vollbringen.

Karsten Grahl 
FDJ Gruppensekretär

Zwei aus der 
Jugendbrigade 
„ Wi/he/m 
Pieck", Ratiomit 
te/bau. FDJ 
Gruppensekre 
tär Karsten 
Grah/ (im Vor 
dergrundj und 
Henry Schmei- 
kowsk/.

und einen volkswirtschaftlichen 
Nutzen von 14 000 Mark pro 
Stück repräsentiert, vorgestellt 
Ferner sind die Jugendobjekte 
„SFe Freiluftschalter" und „Ra­
tionalisierung der Teileferti­
gung", ein Jugendforscherkol 
lektiv des Rationalisierungsmit 
telbaues mit dem „Greifersy­
stem ZIM 10", das gemeinsame 
Jugendobjekt TRO/TuR/TRR 
mit den Aussagen über den be­
dienarmen Fertigungsabschnitt 
im NC Drehkomplex und die 
Lehrlingsleistung „Prüfmittel 
satz für elektronische Bauele 
mente" vertreten.

Fortsetzung auf Seite 2.
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„TRAFO"/Seite 2 Quer durchs Werk

Vorfristig auf den 
Geburtstagstisch Einen

Blumenstrauß für ein

„Klasse-KoHektiv"

XXVI. Berliner 
MMM 
eröffnet

Seite 1.
an dem der 
Olaf Schlich-

Fortsetzung von 
Unser Stand, 

junge Schlosser 
ting in Anwesenheit unseres 
Parteisekretärs, des Werkdirek 
tors und Vertretern der FDJ 
und Gewerkschaftsleitung die 
Funktion des Erdungstrenners 
erläuterte, wurde vom Sekretär 
des SED Bezirksleitung, Genos 
sen Reginald Grimmer, und von 
einer Delegation des Stadtbe 
zirkes Köpenick unter Leitung 
des 2. Sekretärs der SED Kreis­
leitung Köpenick,
Helge Stage, besucht. Stadt­
schulrätin Herta Otto infor 
mierte sich über die Leistungen 
der Schüler der Alexander-von- 
Humboldt-Schule, die im Rah 
men der wissenschaftlich prak­
tischen Arbeit der Schüler im 
VEB TRO an Aufgaben der Ra­
tionalisierung mitwirkten.

Die Betreuung unserer 
Stände wird von den Jugend­
freundinnen Andrea Seifert, 
Kerstin Peter und Christine För 
ster wahrgenommen.

Die Messe ist noch bis zum 
20. September täglich von 10 
bis 18 Uhr und am 21. Septem­
ber von 10 bis 13 Uhr geöffnet. 
Ein Besuch lohnt sich für alle 
Kollektive unseres Werkes.

Wolfgang Bauroth 
MMM Beauftragter

Glückwunsch 
für

Kembauer
Fortsetzung von Seite 1.

Seit 13 Jahren sind die 
Kernbauer plantreu, leisten 
eine ausgezeichnete Quali­
tätsarbeit. Hervorzuheben 
ist ihre Einsatzbereitschaft, 
ihr Engagement, wenn es 
um die Meisterung von Pro­
blemen und Schwierigkei 
ten, um die Einhaltung ein­
mal abgegebener Termine 
geht, wenn es darum geht, 
auch einmal dort zu helfen, 
wo Not am Mann ist, ihre 
Bereitschaft, sich ständig zu 
qualifizieren. Von gegensei 
tiger Ersetzbarkeit am Ar 
beitsplatz war da die Rede 
und von dem Einspringen 
der Kernbauer als Kranfah­
rer. Eine Vielzahl der Kolle­
gen besitzt auch auf diesem 
Gebiet eine abgeschlossene 
Ausbildung. Seit über einem 
Jahrzehnt hat diese Brigade 
Jahr für Jahr erfolgreich 
den Ehrentitel „Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit" ver 
teidigt, ist Träger der Me­
daille „Für hervorragende 
Leistungen im sozialisti­
schen Wettbewerb".

Neue technologische Einheit zur 
bedienarmen Fertigung in den 
Vorwerkstätten soll bis zum 35. Jahrestag 
in Betrieb gehen

Die Arbeitsgruppe „Pilotlö 
sung bedienarme Fertigung für 
einen Fertigungsabschnitt im 
NC-Drehkomplex des FV Berei 
ches", bestehend aus Mitarbei 
tern der Bereiche EV, TA, TG, 
FV und ZO, verpflichtet sich, zu 
Ehren des 35. Jahrestages der 
DDR die technologische Einheit 
vorfristig in Betrieb zu nehmen.

Dabei sind folgende Schwer 
punkte zu realisieren:
- Erstellung der Vorberei­
tungsunterlagen für die bauli­
che Veränderung in der Halle 
77
- Durchführung der Baumaß­
nahmen
- verstärkte Einbeziehung des 
Produktionskollektivs in die Ein 
Satzvorbereitung
- Qualifizierung der Bediener, 
der Programmierer und des 
Wartungspersonals durch in­
tensives Selbststudium, da die 
geplanten Lehrgänge erst zu ei­
nem späteren Zeitpunkt begin­
nen
- Absicherung der Programm­
bereitstellung
- Absicherung der Werkzeug 
bereitstellung.

Die Mitglieder der Arbeits­
gruppen sehen in dieser Initia­
tive ihren konkreten Beitrag zur 
Planerfüllung unseres Werkes.

Hans Dieter Hauet 
Leiter der Arbeitsgruppe

Guter Start ins neue Lehrjahr

Der ursprüngliche Ablaufplan 
zur Realisierung dertechnologi 
sehen Einheit - sie besteht aus 
einem Industrieroboter gekop 
pelt mit zwei NC-Drehmaschi 
nen - wurde auf Grund der vor­
fristigen Lieferung durch den 

Genossen VEB „7. Oktober" präzisiert. 
Durch operativen und intensi 
ven Einsatz aller beteiligten Kol 
legen werden die technologi 
sehen und baulichen Vorausset­
zungen geschaffen, um diese 
hochwertigen Grundmittel kurz­
fristig in den mehrschichtigen 
Produktionsbetrieb überzulei 
ten.

Mit dem traditione//en Appe// begann am 3. September an un 
serer Betriebsscbu/e das neue Lehr- und Ausbiidungsjahr 
1934/35. in den Tagen zuvor herrschte an unserer ßerufsausbi/- 
dungseinrichtung Hochbetrieb, a/ies wurde startklar gemacht für 
den Lehrbegihn. Am „Tag der Bereitschaft" überzeugte sich der 
Direktor der BS, Genosse Roif Preß/er, von der guten Vordere/ 
tung auf das inzwischen wenige Tage aite neue Lehrjahr. Unser 
Foto zeigt Lehrmeister Manfred Ramin j4. v. i.J bei Erklärungen 
zu seinen Ausbi/dungsunteriagen.

Für alle Kraftfahrzeugbesitzer

Zusätzliche Dienstleistung der VP
Im Bemühen um eine Verrin­

gerung der Wartezeiten bei 
der Änderung der Kraftfahr 
zeugpapiere nehmen zusätzlich 
alle für den Wohnsitz zuständi 
gen VP Meldestellen Berlins 
folgende Veränderungen im 
Führerschein bzw. in der Fahr­
erlaubnis, im Kfz-Zulassungs 
schein sowie im Kfz-Brief vor:
- Änderungen der Wohnan­
schrift innerhalb Berlins
- Namensänderung für den 
Fahrzeugeigentümer oder Fahr­

TT1

zeughalter (kein Kauf oder Ver 
kauf von Fahrzeugen)
- Farbänderung.

Bei derartigen Umschreibun­
gen, die innerhalb von 10 Tagen 
vorgenommen werden müssen, 
sind
- Führerschein bzw. Fahrer­
laubnis der DDR,
- der Personalausweis,
- der Kfz-Zulassungsschein,
- der Kfz-Brief sowie
- die Steuer- und Versiche­
rungskarte

Einen symbo/ischen B/u- 
mensfrauß möchten wir an 
dieser Steife überreichen. 
Und zwar an das gesamte 
/Co//ektiv des Ferienheimes in 
Gunzen unter Leitung des 
Ehepaares Ad/er.

Ega/ zu weicher Jahreszeit 
man den Uriaub in Gunzen 
verbringt, stets verstehen es 
die /Coiiegen, die Uriaubstage 
er/ebnisreich zu gestatten. Für 
jeden ist da wohi etwas dabei, 
ma/ eine Disko, ein Dia Ton­
vortrag oder ein Gri/iabend. 
Auf Wunsch 
Vogtiandfahrt 
oder eine Tagesfahrt mit dem 
Bus in die ÖSSR. Mit knurren­
dem Magen oder Unterge­
wicht ist ebenfai/s noch kein 
Ur/auber nach Hause gefah- 

wird eine 
veranstaltet

Mandate für die besten
FDJler zum Fackelzug

Es ist bereits drei Monate Ge 
schichte - unser Nationales Ju­
gendfestival mit seinen Höhe­
punkten und den damit unver­
gessenen Erlebnissen für Hun­
derttausende Jugendliche un­
serer Republik. Den Optimis­
mus und Elan dieser Tage nah­
men auch die Mitglieder unse­
rer Kreisorganisation „Jochen 
Weigert" mit an ihre Arbeits­
plätze, ob in unseren Jugend 
brigaden, den Jugendforscher 
kollektiven oder den Berufsaus­
bildungsstätten. Er wurde spür 
bar in den Plandiskussionen 
und in den ungezählten Reak­
tionen auf die Verpflichtung der 
Jugendbrigade Harder mit ei 
ner Höchstleistungsschicht den 
Weltfriedenstag 1984 vorzube September werden wir 
reiten. Unsere FDJ Mitglieder 
stellten damit unter Beweis, 
daß sie erkannt haben, worauf 
es ankommt: Mit weniger Mate 
riaf und Energie ein Mehr zu 
produzieren. Damit leisten sie 
ihren Beitrag zur erfolgreichen 
Politik der Hauptaufgabe und 
zur Sicherung des Friedens. 45 
Jahren nach dem 1 September 
1939 belegt unsere Position ein­
deutig, daß der Imperialismus

vorzutegen. 

Die Öffnungszeiten der VP- 
Meldestellen sind:
Montag 8-16 Uhr
Dienstag 9-19 Uhr
Mittwoch geschlossen 
Donnerstag 8-17 Uhr
Freitag 8-15 Uhr

Darüber hinaus nimmt sülche 
Änderung jede Dienststelle 
der Verkehrspolizei in den 
Stadtbezirken Berlins vor.

ren. Das /st besonders den 
Ko/ieginnen der Küche zu ver­
danken.

Auch wissen die Koi/egin- 
nen und Ko/iegen im Ferien­
heim um die erho/same Wir­
kung einer schön gesta/teten 
Umgebung auf den „ge­
nervten" Ur/auber. Besonders 
im Sommer, wenn Rosen und 
andere B/umen in votier 
Pracht b/ühen, ist das Heim- 
ge/ände eine wahre Augen­
weide, und man ruht sich 
gern ma/ im Freien aus.

Für ihre ständige Einsatzbe­
reitschaft und den wirk/ich er- 
ho/samen Ur/aub in Gunzen 
bedanken sich recht herz/ich

Margarete Richter, BPO 
Christine Schild, EPS

keine Chance erhält, einen 
Weltbrand zu entfachen.

Unsere Höchstleistungs 
schichten werden wir gut vor 
bereiten und nicht zum einmal 
gen Ereignis gestalten, denn 
die erreichten Ergebnisse sind 
Maßstab für die Planerfüllung 
im IV. Quartal 1984 und für das 
kommende Planjahr. Richte 
verstehen wir die Initiativ 
auch, wenn wir den Leistung^ 
vergleich zwischen den Ju 
gendbrigaden qualifizieren, um 
beste Erfahrungen weiterzugm 
ben und das Niveau des Wed 
bewerbs anzuheben.

In den thematischen Mitglj^' 
derversammlungen der 
zum 35. Jahrestag der DDR 
2- uns

"dann über das Erreichte 
„Friedensaufgebot" mit Vetera 
nen des Kampfes und der Är 
beit, sowie Bestarbeitern unse 
rer Tage verständigen.

3000 Mitglieder unsere' 
Kreisorganisation erhalten m 
dieser Mitgliederversammlung 
ihre Mandate zum Fackelzug 
der Freien Deutschen Jugen^ 
am 6. Oktober 1984 „Unter den 
Linden" in unserer Hauptstad 
Berlin. Die Fackeln, die d^ 
Stunden des Vorabends des 
Jahrestages der DDR erhelle^ 
werden, sind Hunderttausende 
Staffettenstäbe der Generativ 
nen, die unser Land erbauten* 
aufblühen ließen und schütz 
ten. Damals wie heute gilt de 
Schwur der Jugend unsere" 
Landes: „Wir geloben der DeU* 
sehen Demokratischen Repn 
blik Treue, weil sie das wah^ 
Haus des Volkes ist. Wir gelo* 
ben dieses, unser aller Haus 
hüten und vor den Anschläge" 
der Kriegsbrandstifter und Ze" 
störer unserer Heimat zu schü* 
zen!" .

Peter NietzOT
1. Sekretär der FDJ Kreisle' 

tun4
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Menschen in unserer Zeit: Genossin Ruth Pannke, 
Arbeitsorganisator in FV

Darfst nicht nur nehmen, 
du mußt auch was geben

Ich hab' sie gefragt, wie das 
so war, damals 1950, als sich 
unser Transformatorenwerk als 
volkseigener Betrieb die erste 
Kerze auf dem Geburtstagsku­
chen anstecken konnte. Ruth 
Pannke, 34 Jahre im Werk, 
Waschechte TROjanerin.

„Einen Beruf erlernen wollte 
Ich, aber Maurer, Dachdecker, 
Zimmermann als Mädel? So 
fing ich erstmal an, ungelernt 
sIs Botin. Ja, und das war wahr­
lich nicht der Job, den sich ein 
junger Mensch erträumt. Aber 
alles war im Aufbau begriffen, 
die Möglichkeiten für den ein­
zelnen noch sehr begrenzt. Ein 
dahr später fing ich an als Dre­
herin an einer kleinen Boley. 
Das war Arbeit im Dreischicht­
system, einbegriffen Sonn- 
abend/Sonntag. An sowas wie 
heute, das arbeitsfreie Wo 
chenende, war da noch gar 
eicht zu denken. Ich hab' mich 
dann qualifiziert, über den Ein­
richter, Arbeitsorganisator 
(oder -vorbereiter, wie es sich 
früher nannte) bis zum Meister, 
da, da war auf einmal was drin, 
'ch meine mit dem „yvas - aus 
** sich - machen". Das war 
zwar nicht leicht, aber das Ge­
fühl, das man dabei hatte, war, 
Wie soll ich sagen, erhebend 
vielleicht...? Wie ich das so al­
les nebenbei geschafft habe, 
das kann ith dir heute nicht 
d)ehr sagen. Ich glaube das lag 
einfach daran, ich war jung.

Was damals hier im TRO 
Wirklich ganz toll war, das war 
die Art mit der die Kollegen zu­
sammenarbeiteten, sich begeg 
neten. Heute ist das irgendwie 
anders. Das persönliche Inter­
esse an der Arbeit fehlt bei

Aus der Geschichte der Arbeiterbewegung
.Am 25. August 1944, nur we- 

[*'9e Monate vor der Vernich­
gig der Hitlerdiktatur, wurden 
Todesurteile der faschistischen 
"lutrichter gegen aufrechte 
Kommunisten vollstreckt: El- 
mede Tygör, Charlotte Eisen 
"lätter, Ernst Knaack, Helmut 
Rasche, Fritz Plön, Heinrich 
L'reuß, Wilhelm Rietze, Ernst 
mtter und Fritz Siedentopf.

Aktive Antifaschisten waren 
"äs, die sich seit Jahren in ih- 
^em Widerstandskampf müh- 
^i, noch breiteren Kreisen der 
°evölkerung die Augen über 
fas wahre Wesen des Faschis­
mus zu öffnen.

Konkrete Aufgaben hatte je- 
fer, die in tiefster Illegalität und 
iiter Beachtung aller Regeln 
for Konspiration durchqeführt 
Wurden.
, Pritz Plön beispielsweise 
Patte den Auftrag, die illegale 
"striebsgruppe der KPD beim 
AEG Kabelwerk Berlin Ober 
apree aktiv zu unterstützen und 
mr der, weiteren Widerstands­
kampf gegen den Hitlerfaschis- 
mus zu mobilisieren. Wichtige 

manch einem und bei anderen 
bestimmt Egoismus das Han­
deln. Aber was ich sagen 
wollte, es ging aufwärts, ja es 
war tagtäglich zu spüren, wie 
wir uns mit unserer Arbeit aus 
dem „Nachkriegsschlamassel" 
herausholten. 1950 rum war das 
mit den FDJ Aufbaustunden. 
Da haben wir Steine geklopft

Auch sie ist 
im TRO groß ge­
worden, seit 
Jahrzehnten ge­
hört sie unse­
rem Werkkoi/ek- 
tiv an. Dama/s 
7950 begann sie 
a/s Botin, qua/ifi- 
zierte sich u. a. 
zum Meister und 
ist heute Ar­
beitsorganisato­
rin in den Zen­
tralen Vorwerk­
stätten, kennt 
die Arbeit aus 
dem Effeff - Ge 
nossin Ruth 
Pannke.

hier im Werk und Mauererbri 
gaden gegründet. Ich war auch 
mit dabei und entgegen aller 
Anstrengung hat es Spaß ge­
macht. Und das beste Gefühl 
war: Die AEG-Zeiten sind ein 
für allemal vorbei!

Aber die Zeit vergeht ja so 
schnell, da kriegt man glatt das 
Grübeln. Das fällt einem beson

Unterstützung und Anleitung 
dafür bekamen sie vom Genos 
sen Franz Mett, der gemeinsam 
mit Robert Uhrig und anderen 
Genossen die illegale Berliner 
Organisation der KPD leitete.

In Elfriede Tygör, seiner Le­
bensgefährtin, hatte Fritz Plön 
nicht nur eine verständnisvolle 
Frau, sondern vor allem eine 
Kameradin, die sich ebenfalls 
aktiv am antifaschistischen Wi­
derstandskampf beteiligte.

Von 1926 bis 1935 arbeitete 
sie in der sowjetischen Han­
delsvertretung in Berlin, Jahre, 
in denen Kontakte und Freund 
schäften zu Sowjetbürgern ihre 
Entwicklung ebenfalls beein 
flußte. Besonders beeindruk 
kend für sie war eine Reise in 
die Sowjetunion, konnte sie 
sich doch an Ort und Stelle 
vom erfolgreichen Aufbau des 
ersten sozialistischen Staates 
überzeugen.

Auch nach dem Ausbruch 
des 2. Weltkrieges gehörten El­
friede Tygör und Fritz Plön zu 
den aktiven Kämpfern für die 

ders an den Maschinen auf: 
erst die „ur"-alten noch von 
AEG, dann die Modernisierung 
in den 70 ern resolut, na, und 
heute - wieviele arbeiten schon 
an Automaten und Robotern!

Genossin bin ich, weil ich vor 
diesem Staat den Hut ziehe, 
wirklich. Schau dir das doch an, 
diese fast schon „wunder'ba-

ren Maßnahmen im sozialen 
Bereich. 1972 bekam auch ich 
eine Neubauwohung im „Amts­
feld", ein großer Artikel war da­
mals im „TRAFO" drin. Ich hab 
mir immer gesagt, du darfst 
nicht nur nehmen, du mußt 
auch was geben und leisten, 
und das versuche ich jeden 
Tag Cornelia Heller

Befreiung des deutschen Vol 
kes vom Faschismus.

Unter äußerst schwierigen 
Umständen verfaßten sie infor­
mierende Texte und Aufrufe, 
die vom kommunistischen „In 
formationsdienst" unter ständi 
ger Lebensgefahr in Umlauf ge 
bracht wurden.

Für die Arbeiter in Deutsch 
land war vor allem wichtig, daß 
sie durch solche Aktionen er­
fuhren, daß die Kommunisti­
sche Partei nach wie vor lebt 
und organisiert kämpft. Trotz 
großer Probleme bei der Mate 
rialbeschaffung - Papier und 
Farbe wurden in großen Men 
gen benötigt und waren aber 
außerdem rar — konnte eine ille­
gale Zeitung der KPD regelmä­
ßig herausgegeben werden.

im Frühjahr 1942 gelang es 
der Gestapo, viele Antifaschi­
sten zu verhaften, Elfriede Ty­
gör und Fritz Plön am 4. Fe­
bruar. Am 6. Juli wurden sie 
zum Tode verurteilt - einige 
von Tausenden Opfern ^jähri­
ger faschistischer Diktatur.

]------------------------------------------------------------------------------------------,

; War Freund und Erzieher !
] der jungen Generation ;
{ Genosse Horst Kiiian aus dem KoHektiv {
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Im Verlaufe der Pädagogen­
konferenz am 27. August ver 
abschiedete das Kollektiv der 
Betriebsschule einen ihrer 
dienstältesten Mitarbeiter, 
den Genossen Horst Kilian. 
Im Zeitraum seiner Betriebs­
zugehörigkeit seit März 1947 
hat Genosse Kilian an ver­
schiedenen Stellen verant­
wortungsvolle Arbeit gelei­
stet. Als Angehöriger des 
Werkzeugbaues war er als 
AGL Vorsitzender tätig und 
später hauptamtlicher Mitar 
beiter in der BGL Mehrere 
Jahre leistete er Dienst in der 
Kampfgruppe. 1953 wechselte 
er in die Berufsausbildung 
über. 1964 qualifizierte er sich 
zum Lehrmeister, und als 1958 
die Ausbildung der Schüler 
der 7. bis 10. Klassen im Un 
terrichtstag in der Produktion 
begann, widmete er sich mit 
ganzem Einsatz dem Aufbau 
dieser Ausbildungsstrecke. 
Mehrere Jahre war er Partei 
gruppenorganisator. Für seine 
hervorragenden Leistungen 
wurde er sieben Mal „Aktivist 
der sozialistischen Arbeit" 
und 1980 „Verdienter Akti­
vist". Weitere Würdigungen 
fand seine Arbeit mit der Pe­
stalozzi-Medaille in Bronze, 
Silber und Gold (1963, 1973, 
1983) und der Ehrennadel des

L
Bestarbeiter im August

Auf ein 
Wiedersehen...

So schnei/ wird uns unser 
Genosse Rein Peter nun doch 
nicht /os werden. Zwar haben 
wir ihn am 6. September nicht 
nur mit herz/ichen I/Vorten ver­
abschiedet — Rein trat bekannt- 
/ich in seinen woh/verdienten 
Ruhestand -, aber die erste 
Ein/adung fo/gte auf dem Fuße. 
Zur fest/ichen Mitg/iederver- 
samm/ung der APO 7 im Okto­
ber werden wir uns wiederse 
hen, und das sicher nicht zum 
/etzten Ma/.

Ministeriums für Volksbil 
düng.

Das Kollektiv der Betriebs ( 
schule spricht Dir, lieber Ge ] 
nosse Horst Kilian, noch ein . 
mal Hochachtung, Dank und 
Anerkennung für Deine Tätig ' 
keit als Fachmann, Freund ] 
und Erzieher der jungen Ge j 
neration und als stets vorbild . 
licher Parteiarbeiter aus. Wir ! 
wünschen Dir weiterhin Ge ' 
sundheit und Wohlergehen. ] 
Die Leitung der Betriebs ! 
schule

__________________________ [

Genosse Günter Tucho/ski 
zeichnet sich immer wieder 
durch vorbi/d/iche Arbeits/ei- 
stungen und durch eine hohe 
Einsatzbereitschaft aus. /m 
August stei/te er dies nach- 
drück/ich unter Beweis. Er 
/ernte die sozia/istischen F/i/fen 
in seinem Koi/ektiv sehr schnei/ 
an. Durch sein partei/iches Auf­
treten fand er schnei/ den richti­
gen Kontakt zu diesen Ko//e- 
gen Unter seiner Leitung 
konnte die gua/itäts- und quan­
titätsgerechte Arbeit an den 
Baugruppen Stützerkopf mit 
Strombahn und deren Prüfung 
abgesichert werden.

Besondere Verdienste er 
warb sich Genosse Tucho/ski 
bei der ideo/ogischen und ma- 
terie/ien Vorbereitung der 
Röchst/eistungsschicht.

www.industriesalon.de
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Die Kosten als 
Ausdruck der 
Intensivierung
Zu hohe Kosten schmälern noch immer 
das Betriebsergebnis unseres Werkes / 
R Bereich legte Schwerpunkte 
fürs 2. Halbjahr fest

VorgesteHt: Sozialistisches Kollektor! Liebknecht", Kernbau

Seit 13 Jahm erfühen die
Kernbauer hrtinuieriieh

In allen Kollektiven unseres 
Werkes werden gegenwärtig 
große Anstrengungen unter­
nommen, um die Führungskon­
zeption des Werkdirektors zur 
Realisierung der Schwerpunkt 
aufgaben des 2. Halbjahres 
1984 umfassend zu erfüllen.

Dabei haben sich viele Kol­
lektive dem Aufruf der Brigade 
Harder zu einer Höchstlei­
stungsschicht anläßlich des 
Weltfriedenstages angeschlos 
sen. Sie ist eine von vielen In 
itiativen in Vorbereitung auf 
den 35. Jahrestag unserer Re­
publik.

Zur Sicherung einer hohen 
Effektivität ist von großer Be­
deutung, wie es verstanden 
wird, das Ringen um hohe Pro­
duktionsleistungen mit der Sen­
kung der Kosten zu verbinden. 
Nur auf diesem Wege ist es 
möglich, den Zuwachs an 
Netto- und Warenproduktion in 
eine spürbare Verbesserung 
des Betriebsergebnisses umzu 
setzen.

Da der Nettogewinn eine der 
zentralen Kennziffern zur Bil 
düng des .ßetriebsprämien- 
fonds ist, läßt sich unschwer 
die Bedeutung für jeden Werk­
tätigen ableiten.

Die Senkung der Kosten als 
Ausdruck der Intensivierung 
der Produktion gehört damit zu 
einer erstrangigen Leitungsauf­
gabe in allen Bereichen des Be 
triebes.

Es ist wichtig zu erkennen, 
daß die Arbeit mit den Kosten 
keine Angelegenheit von Spe 
zialisten, sondern Aufgabe aller 
Werktätigen ist. Jeder von uns 
entscheidet mit seiner Arbeit 
täglich über die Höhe der Ko 
sten des Betriebes. Daß diese 
Erkenntnis schon bei vielen zu 
einer Haltung im Umgang mit 
Material, Arbeitszeit, Grund 
und Arbeitsmitteln geworden 
ist, davon zeugt auch die Ent­
wicklung der Kosten im 1. Halb­
jahr 1984.
So wurden
- die Gesamtselbstkosten der 
realisierten finanzgeplanten 
Warenproduktion sowie der Ko­
stensatz mit 100 Prozent in An­
spruch genommen;
- Die Materialkosten je 100 
Mark Warenproduktion mit ei 
nem Prozent unterschritten.

Es darf aber nicht übersehen 
werden, daß das Niveau der 
außerplanmäßigen Kosten 
noch immer entschieden zu 
hoch ist.

Besonders kritisch ist auch in 
diesem Jahr die Entwicklung 
der nichtplanbaren Kosten ein­
zuschätzen. Sie stiegen gegen 
über dem Vorjahr an.

Die Hauptursachen liegen in 
nicht termin- und qualitätsge­
rechter Lieferung unserer Er 
Zeugnisse, außerplanmäßig in 
Anspruch genommenen Bank

zinsen und in außerplanmäßi­
gen Abgaben für zu hohe Be 
stände.

Eine unbefriedigende Situa­
tion besteht nach wie vor in der 
Entwicklung der Mehrbestände. 
Der Mehrbestand an Material 
und unvollendeter Produktion 
reicht gegenwärtig bereits aus, 
um einen Jahresbedarf an Ma 
terialverbrauch abzudecken. 
Andererseits fehlt dringend be­
nötigtes Material, um Erzeug 
nisse endgültig fertigzustellen.

Dieser Entwicklung muß in al­
len Leitungsebenen vom Briga­
dier über den Meister, den Ab 
teilungsleiter- und Hauptabtei­
lungsleitern bis zum Fachdirek 
tor ein kompromißloser Kampf 
angesagt werden.

Die Arbeit mit den Kosten ist 
auf das engste verbunden mit 
der Sicherung der planmäßigen 
Produktionsaufgaben unter Ein­
haltung der Einheit von Plan, Bi 
lahz und Vertrag.

Im 2. Halbjahr ist die Kosten­
arbeit auf folgende Schwer 
punkte zu richten:
1. Plan- und Staatsdisziplin sind 
zum Gesetz des täglichen Han­
delns jedes Werktätigen zu ma 
chen
2. Ordnung und Disziplin beim 
Umgang mit dem sozialisti 
sehen Eigentum* sind in allen 
Bereichen auf ein höheres Ni 
veau zu stellen.
3. Die geplante Kostensenkung 
aus wissenschaftlich-techni 
sehen Maßnahmen, insbeson 
dere der Forschung und Ent 
Wicklung ist vollständig wirk­
sam zu machen. Gegenwärtig 
bestehende Rückstände bei der 
Bearbeitung von Pflichtenhef 
ten und Themeninhalten sind 
kurzfristig zu beseitigen.
4. Die Neuerertätigkeit sowie 
die Patentarbeit sind in noch 
stärkerem Maße auf die 
Schwerpunkte der Produktion 
zu orientieren. Es ist ein hoher 
betrieblicher und Volkswirt 
schaftlicher Nutzen bei allen 
Maßnahmen und Themen zu 
gewährleisten.
5. Die aus der Strukturverände­
rung vorgesehenen ökonomi­
schen Effekte sind voll durchzu­
setzen. Noch ausstehende Ent 
Scheidungen sind kurzfristig zu 
treffen.
6. Die analytische Tätigkeit zur 
komplexen Planerfüllung und 
zu den Kosten ist schrittweise 
weiter zu qualifizieren.
7. Ausgehend von den Abrech 
nungsergebnissen per 30. Sep 
tember sind weitere Kosten 
Sperrungen zur Sicherung des 
Betriebsergebnisses 1984 aus 
zusprechen und an die Berei 
ehe zu übergeben.

Diese Aufgaben werden 
durch die Fachabteilungen des 
Bereiches Hauptbuchhalter wir­
kungsvoll unterstützt.

N. Tobolt, Hauptbuchhalter

G/se/a Jensen /st se/t fast 20 
Jahren a/s e/nz/ger Sc/w/der- 
konstrukteur /m TRO einge­
setzt. E7ngescb/ossen /n d/ese 
Arbe/t /st d/e Herste//ung repro- 
dukt/onsfäh/ger graf/scher 
Ze/chnungen. Ko//eg/n Jensen 
/e/stet e/ne hochwertige Qua//- 
tätsarhe/t. Be/ der Rea//s/erung 
von Konstruktionsarbeiten ihres 
Aufgabengebietes für zusätz/7- 
che Exportaufgaben ze/gt s/e 
auch über d/e norma/e Arbe/ts 
ze/t h/naus große Einsatzbereit­
schaft.

Gese//scbaft//ch akt/v /st Ko/- 
/eg/n Jensen unter anderem a/s 
A4itg//ed der Konf/iktkomm/s 
s/on und der Rev/s/onskomm/s 
Sion ihrer AGL tätig.

W///7 Werth arbeitet /n der 
Werkzeugausgabe des Produk­
tionsbereiches FV. Se/t Erkran­
kung des Leiters n/mmt er des­
sen Funktion wahr. Aufgrund 
des akuten Arbe/tskräfteman- 
ge/s /n der Werkzeugausgabe 
mußte er /nnerha/b der /etzten 
dre/ Monate tei/we/se a//e/n 
oder m/t soz/ahst/schen M/fen 
d/e Arbe/t der Werkzeugaus­
gabe /n der /. Sch/cht aufrecht 
erha/ten. Trotz se/nes hohen At­
ters arbeitet Ko//ege Werth seit 
v/e/en Jahren zuver/äss/g und 7n 
guter Qua/Ztät und betätigt steh 
auch akt/v am gese/tschaft//- 
chen Leben des Ko//ekt/vs „K/e- 
ment Gottwa/d".

Während der Rev/s/onsarbe/ 
ten an der GSAS An/age /m 
Cüngem/tte/werk Rostock/Pop 
pendorf hat der Außenmonteur 
Lothar Becker ganz besondere 
Le/stungen vo//bracht. Durch 
se/ne Einsatzbereitschaft und 
se/ne ums/cht/ge Verha/tens- 
we/se konnten a//e geforderten 
Zie/ste//ungen erreicht und d/e 
Abscha/tze/ten e/ngeha/ten 
werden. Ko//ege Becker gehört 
zu den Bestarbeitern des ver 
gangenen Monats.

ihre Ptaiufgaben
Schwierigkeiten und Probleme lösen di^llegen gemeinsam / Gemeinsam, 
so meinen sie, sollten alle Kollektive afi^alisierung der Aufgaben gehen

Auf Seite eins dieser Aus­
gabe war es zu lesen: Die Bri­
gade „Karl Liebknecht", Kern­
bau unseres Betriebes wurde 
auf der 9. Berliner Bestarbeiter­
konferenz am 3. September im 
Palast der Republik für ihre jah­
relange zuverlässige Arbeit in 
das Ehrenbuch der Hauptstadt, 
Berlin, eingetragen und mit ei 
ner Ehrenurkunde der Bezirks 
leitung der SED ausgezeichnet.

Insgesamt zehn Berliner Kol 
lektive erhielten an diesem Tag 
diese hohe Ehrung. Daß dabei 
trotz der gegenwärtigen kom­
plizierten Situation im TRO 
auch eine Brigade aus unserem 
Betrieb dabei war, sollte beson­
ders hervorgehoben werden.

Eine solche Auszeichnung ist 
ein wichtiger Grund, dieses Kol­
lektiv den Lesern unserer Be­
triebszeitung näher vorzustel­
len, zu zeigen, was das Beson­
dere an dieser Brigade ist. Vor 
allem soll der Beitrag darstel­
len, wie dort seit nunmehr drei 
zehn Jahren erreicht wurde und 
wird, daß alle Aufgaben termin 
gerecht und ohne Qualitäts­
mängel erledigt werden; wie 
man beim Kernbau an Pro­
bleme, die hemmend auf die 
Arbeit wirken, herangeht.

Für alle Transformatoren, die 
in unserem Betrieb hergestellt 
werden, fertigt die Brigade 
„Karl Liebknecht" die Kerne. Ein 
Teil des Kollektivs arbeitet 
schon seit 15 bis 20 Jahren zu-

sammen. Es ist also eine Arbeit der zügige Pro- chen Aktionen kann wohl kaum 
rene " . . ' ' - -
Arbeitserfahrung, in dem IL-- "cmne verantworte „ 
jeden genau kennt und tif.. '! seiner Tätigkeit hat. 
Stärken und Schwächendes Verantwortungsbe 
anderen weiß. Pfunde sind , ein brauchen die Kolle- 
mit denen sich gewiß woC'tder Brigade „Karl Lieb 
läßt, aber dennoch keine,! auch unbedingt, denn 
gründung dafür, daß die 4! Wenige Probleme gibt es, 

d Arbeit unnötig erschwe

ien. Es ist also eine , ^meit der zugige Pro- chen Aktionen kann wohl kaum 
Truppe mit langjäh'. onsfluß des Betriebes ab- garantiert werden, daß die Ter 
:serfahrung, in dem Welche Verantwortung mine letzendlich auch immer

nm uetien sicn gewm VL * "nyaoe „ixari Lieo 
läßt, aber dennoch keine,! auch unbedingt, denn 
gründung dafür, daß die 4t. Wenige Probleme gibt es, 
so gut erledigt wird. 4rbeit unnötig erschwe

Wichtig ist, daß beim k oeien es verspätete Liefe- 
bau jeder ganz genau ? dringend benötigter 
was von seiner Arbeit abha "alien, z. B. von N gefer 
worum es geht. Auf regeln^, Preßeisen oder Isolier 
gen Arbeitsberatungen , * oder daß Normteile wie 
den 23 Kernbauern die veoben in bestimmten Grö- 
wortung ihrer Arbeit erla"' oie ebenfalls unbedingt 
sei es für das Elektrifiziert acht werden, einfach 
Programm der Deutsh 'm Lager vorhanden sind. 
Reichsbahn, für die die Lo selten passierte es auch, 
fos benötigt werden, ode'. 'eche fehlten, 
wichtige Exportaufträge, . ner, mag man jetzt ein 
unserer Volkswirtschaft t m nicht nur der Kernbau 
sen bringen oder für die o^che Probleme, auch an- 
rung der Energieversorg Kollektive können davon 
des eigenen Landes. .pn Trotzdem, obwohl 

Die Kenntnis, wie eng e'rn Kernbau oft zu sehr 
gene Arbeit mit gesamt^ r HandindenMund' le 
wirtschaftlichen Aufgaben pß, wird dort schon seit 
kettet ist, erweist sich , kontinuierlich der Plan 
wieder als wichtige Grun^ 
dingung für die gute zu verstehen, wie das 
schöpferische Einstellung, ph geschafft wird, muß 
der jeder beim KernbaF zur Erläuterung gesagt 
seine Arbeit geht. Am Anders, als bei ande- 
schon erwähnten Arbeitso°0gaden arbeiten beim 
tungen erfährt jeder, au acht Kollegen ei 
Termine einzuhalten sind, pcht am selben Objekt, 
was fällig ist. Am Beispiel^, edeutet, daß es nicht 
Kernbaus zeigt sich, wie h ist, durch flexible Ein- 
tig zu wissen ist, daß von Unmöglichkeiten der Brigade 

,oer an anderen Maschi- 
<?all>s eigenen Bereiches, 

pen zu überbrücken. 
tfLh terial fehlt, oder sich 
atipischer Defekt an den 

" einstellt, heißt das, 
du?r tarnte Kernbau nicht 
Wie ren kann und große 

faur Seiten bekommt, die 
Ktif- ben, wie . gewohnt, 

'edenheit zu erfüllen.
'et, durch Sonderein- 
Gberstunden und auch 
kurzfristig organisierte 

Schichten oder durch Ar 
an den Wochenenden 

en bislang solche sich an 
Oden Schwierigkeiten im- 

p,°oh abgefangeh und da 
anverzug verhindert wer/ 

penn der Plan in Gefahr 
'Sind die Mitglieder die 

rtR renen Kollektivs auch 
bereit, da voll mitzuzie- 

„oer - zum Dauerzustand 
etwas nicht werden.

-riEipehtig auch die ständige 
B/i'ck in den Kernbau. Genosse Werner Fr/tz /rechts/ gehe 'Schaft zu Sonderleistun 
den bere/ts /angjähr/gen Ko//ekt/vm/tg//edern. tir den Betrieb ist; mit sol-

/m Zuge der Rat/onaZ/s/erung /m Trafobau erh/e/t auch der Kem 
bau - a//erd/ngs schon vor Jahren - e/ne Kernsch/cht- und Ban 
dag/ervorr/chtung aus Saporosh/e.

eingehalten werden. Außerdem 
bedeuten solchen Einsätze für 
alle Beteiligten erheblichen 
Mehraufwand für die Organisa­
tion der Arbeit, Persönliches 
wird zurückgestellt und Freizeit 
ans Bein gebunden. Unver 
ständlich ist es deshalb für die 
Leute beim Kernbau, wenn, wie 
schon des öfteren passiert, zu­
gesicherte Prämien für Sonder­
schichten erst wesentlich spä­
ter ausgezahlt wurden, damit 
also mobilisierende Möglichkei 
ten der materiellen Stimulie 
rung verschenkt wurden.

daß jedes Kollektivmitglied 
seine Möglichkeiten dabei voll 
ausschöpft und mit den ande­
ren an einem Strang zieht. 
Denn zu viele äußere Faktoren 
gibt es, die beim Kernbau hem 
mend wirken; stets fehlt etwas.

der Trafo-Kerne dringend ge 
brauchten Preßeisen nicht ter 
mingemäß geliefert werden. 
Grund: Zu oft stimmt die Ab 
Stimmung zwischen Trafobau 
und N nicht, Leidtragender ist 
dann der Kernbau, außerdem' 
wird dadurch die planmäßige 
Fertigstellung von TransformaEigene Initiativen wurden er I _ 

griffen, damit die Produktions- toret^ gefährdet. Also heißt es, 
bedingungen im Kernbau ver 
bessert und die Störfaktoren so 
gering wie nur möglich gehal 
ten werden können.

Wenn man beispielsweise ei­
nen Kollegen dieser Brigade 
mit einem Handwagen durch 
den Betrieb laufen sieht, dann 
deswegen, weil von einer Ma

/m Gespräch. Der Br/gad/er /7e/nz Köh/er /hnks /m BZ/d/ und der 
Parfe/gruppenorgan/safor, Genosse Heinz Kuhnke. S/e können 
bere/ts auf e/ne /ahre/ange gute Zusammenarbeit zurückb/icken.

Vor allem aber sind ständig 
notwendige Sonderleistüngen 
Ausdruck dafür, daß etwas 
nicht stimmt. Die reibungslose 
Zusammenarbeit zwischen ver 
schiedenen Kollektiven des Be­
triebes zum Beispiel, die durch 
ihre Arbeit aufeinander ange­
wiesen sind.

Gerade, weil die Abhängig 
keit des Kernbaus von Zuliefe 
rungen durch andere Bereiche 
unseres Werkes immens groß 
ist, machen sich die Leute der 
Brigade „Karl Liebknecht" stän­
dig Gedanken, was noch getan 
werden kann, damit auch wirk­
lich alles für die Arbeit Notwen­
dige vorhanden ist. Weil schon 
seit Jahren keine normale Ar­
beitsorganisation im Kernbau 
möglich ist, ist es auch wichtig.

schine direkt Teile abgeholt 
werden, die unbedingt beim 
FTK/Keb benötigt werden, aber 
entweder zu spät oder erst auf 
den letzten Drücker gefertigt 
worden sind. Dann wird ständig 
vom Meister Günther Fuhr oder 
von Heinz Köhler, dem Briga­
dier, bei den Verantwortlichen 
angerufen, gemahnt und ge 
drängelt, damit es mit der ma­
teriellen und technischen Ver 
sorgung für den Kernbau doch 
noch klappt, so daß es zu kei­
nem Stau im betrieblichen Pro 
duktionsfluß kommt.

Doch viele Probleme gibt es 
außerdem, die nicht per Hand 
wagen zu lösen sind, beispiels 
weise, wenn die von N gefertig 
ten und beim FTK/Keb zum Bau

durch Sonderschichten die 
Plantreue zu sichern. Schließ­
lich weiß jeder Kernbauer, was 
ansonsten die Folge ist: Ver 
tragsstrafen, die den Betriebs 
erlös nicht unwesentlich 
schmälern. Deshalb ist es für 
diese Truppe Ehrensache, ihre 
Termine einzuhalten und durch 
gute Qualität Nacharbeiten von 
vornherein auszuschließen.

dend verbessert, weil jeder 
weiß, worauf es ankommt.

Aber, erst kürzlich mußte der 
Kernbau spüren, daß es nach 
wie vor damit Probleme gibt, 
obwohl überall um die Erfüllung 
des Betriebsplanes gerungen 
wird. Für einen neuen Kern, der 
bei FTK/Keb fertigzustellen ist, 
kam die Zulieferung der Druck 
platten und Druckstücke wieder 
einmal zu spät - ein Termin ge­
rät dadurch in Gefahr. Noch 
wesentlich mehr Engagement 
also ist vonnöten, um die Füh­
rungskonzeption durch wirklich 
zuverlässige Arbeit mit Leben 
zu erfüllen.

In der Brigade „Karl Lieb­
knecht" Kernbau unseres Be­
triebes ist sich jeder darüber im 
klaren, daß die Eintragung in 
das Ehrenbuch der Hauptstadt 
und die Ehrenurkunde der Be­
zirksleitung der SED Berlin eine 
Auszeichnung ist, die verpflicht 
tet, auch künftig nicht nachzu 
lassen im Kampf um plantreue 
Arbeit. Jeder weiß, daß jetzt 
mehr auf dieses Kollektiv gese

Oft genug werden diese Vor 
haben der Brigade „Karl Lieb­
knecht" durch Unzuverlässig­
keiten anderer Bereiche in 
Frage gestellt, Unpünktlichkei 
ten lassen leidernur selten kon 
tinuierliche Arbeiten bei FTK/ 
Keb zu.

Im Kollektiv ist man der Mei 
nung, daß sich noch nicht alle 
TROjaner ausreichend Gedan 
ken darüber machen, wie wich 
tig die eigene Arbeit für andere 
ist, daß noch zu selten in ge 
samtbetrieblichen Zusammen 
hängen gedacht wird. Das ist, 
wie sie meinen, der eigentliche 
Kern der Sache, der solche Pro 
bleme zur Folge hat, mit denen 
sie sich dann herumschlagen 
müssen.

Sie wissen, daß es gerade in 
der gegenwärtigen komplizier­
ten Situation unseres Betriebes 
darauf ankommt, daß wirklich 
jeder in seiner Brigade bewußt 
und mit der notwendigen Ver 
antwortung an die zu lösenden 
Aufgaben geht. Diese Einstei 
lung hat das Kollektiv der Bri hen wird. Deshalb wollen sie 

sich auch weiterhin an die 
Spitze stellen, wenn es gilt, 
Schwierigkeiten zu meistern. 
Jetzt kommt es ihnen darauf

gade „Karl Liebknecht", 
schließlich geht es auch bei 
diesen Kollegen um die Umset­
zung der Führungskonzeption 
zur Sicherung der Planaufga- an, die Bereitschaft aller Kolle 
ben für das 2. Halbjahr 1984. gen zu erhöhen, die verbleiben 
Alle ziehen dabei an einem
Strang, denn auch im Kernbau alle Termine eingehalten wer- 
will man, daß unser Betrieb ein
zuverlässiger Partner der Volks- konzeption umgesetzt wird. Da 
wirtschaft ist.

den Wochen so zu nutzen, daß

den und damit die Führungs

Eigentlich sollte man erwar 
ten, daß gerade jetzt, nachdem 
sich alle Kollektive zur Füh­
rungskonzeption bekannten, 
das Zusammenspiel aller Berei­
che unseres Betriebes entschei

bei hoffen sie auf die Unterstüt 
zung der anderen Bereiche, 
denn beim Kernbau weiß man, 
daß das nur zu schaffen ist, 
wenn alle enger zusammen rük 
ken und gemeinsam an die Auf­
gaben gehen.

Uwe Spacek

[tl IIF
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Der A!ex — P!atz der SoHdarität
Traditioneü am ietzten Freitag im August: 

Große Solidaritätsaktion der Berüner Journaüsten

So präsentierte 
sich der Aiex am 
Nachmittag des 31. 
August mit Bück 
von Centrum 
Warenhaus.

Treffpunkt der ertiner mit
Presse, Rundfunk, Fernsehen

Der Er/ös aus Versteigerun- 
gen und Verkauf /commt der 
Aus- und We/ferb;7dung von 
Journa/isten aus Asien, Afrika 
und Lateinamerika zugute.

Dicht umdrangt. Tadeus 
Punkt vom Kznderfernse/ien. 
Zur Freude der K/einen zeichnet 
auch er für die So/idarität.

Vielleicht sotlte man den Alex 
am letzten Freitag im August 
umbenennen, vielleicht zum 
„Platz der Solidarität" beispiels­
weise. Große Anziehungskraft 
hat die traditionelle Solida 
ritätsaktion der Berliner Journa­
listen am Vortag des Weltfrie­
denstages, die sich mit einer 
Beteiligung von 165 Redaktio­
nen und Verlagen bald selbst 
übertrafen. Seit den frühen 
Morgenstunden wimmelte es 
von interessierten Berlinerinnen 
und Berlinern auf dem Alexan 
derplatz im Herzen der Stadt, 
und bis zum Abend wurden es 
immer mehr. 300 000 zählte 
man bis zum Ende. Das waren 
anstrengende, aber von schö­
nen und eindrucksvollen Erleb­
nissen geprägte 11 Stunden für 
die Berliner Journalisten.

Neben den renommierten 
Berliner Zeitungsredaktionen 
wie dem ND, der „Berliner", 
„Junge Welt", Wochenpost, 
Eule und Magazin, um nur eini­
ge zu nennen, engagierten sich 
auch die Betriebszeitungsre­
daktionen der Berliner Betriebe 
an zwei Ständen mit einem at­
traktiven Angebot. Natürlich

**************

waren auch wir vom „TRAFO" 
mit dabei. Ein Höhepunkt des 
Tages war der Besuch des Ge 
nossen Konrad Naumann, Mit­
glied des Politbüros und Sekre 
tär des ZK und 1. Sekretär der 
SED Bezirksleitung Berlin, an 
unseren Verkaufsständen.

Spitzenreiter im Angebot wa­
ren die heißbegehrten Setzkä­
sten und die Farbaufnahmen 
vom Interflug „START".

Andere Aktionen rings auf 
dem Alex waren z. B. die der 
„Aktuellen Kamera" mit einem 
Friedensappell: „Wir, unsere 
Kinder und Kindeskinder wollen 
leben und schaffen auf dieser 
Erde - sie darf nicht zu einer 
Atomwüste werden!" Eindring­
lich klingen diese Worte und 
die Berliner stehen für sie ein. 
6000 Unterschriften konnten die 
Kollegen von der „AK" schon 
um 13 Uhr zählen. Und noch 
einige hundert, wenn nicht so­
gar tausend, werden noch da­
zugekommen sein. Andere Hö 
hepunkte waren die Versteige 
rungen bei der „Jungen Welt" 
und der BZA, darunter die zur 
Zeit so gefragten Palmensetz 
linge, oder die Buchsignierun-

**************

gen am ND-Stand mit Horst Ba­
stian, Professor Jürgen Kuczyn- 
ski, Jürgen Leskien und Gisela 
Steineckert. Autogrammstun­
den gaben u.a. Günter Görlich, 
Hermann Kant, Eva Strittmat­
ter. Erwin Geschonneck sig 
nierte seine „Erinnerungen" 
beim Dietz-Verlag. Gisela May 
agierte beim Fernsehen.

Petra Zieger und die Smo 
kings, bekannte Beat- und 
Rockformationen sorgten für 
Unterhaltung. DDR Sportler er­
hoben ihre Stimme für die Soli­
darität, so Katarina Witt und 
Jens Weißflog neben vielen an­
deren.

Unüberschaubar war das 
Treiben auf diesem ungewöhn­
lich großen Markt und für jeden 
war etwas dabei. Auf mannig 
faltige Weise, ob mit Unter­
schriften oder dem Kauf von 
Losen des VdJ, bekundeten 
jung und alt ihre Solidarität mit 
den kämpfenden Patrioten in 
Mittel- und Lateinamerika, der 
Karibik, Namibia, Südafrika und 
dem Nahen Osten, mit den anti­
imperialistischen Kräften der 
Welt.

**************

MHt sSegen!

. Vie/e bekannte Gesichter vo" 
Fi/m und Fernsehen waren aut 
dem A/ex zu Gast. Hier im Bi/o 
He/ga Hahnemann, eine echte 
Ber/iner Pf/anze.

Konrad Naumann, Mitghe^ 
des Po/itbüros und Sekrete" 
des ZK und 7 Sekretär der 8^. 
zirks/eitung Ber/in ^/. im BiW 
und Eberhard Heinrich Vors"' 
zender des VdJ der DDR 
gehörten zu den ersten Gäste" 
des So/ibasares.

Wie in jedem Jahr dicht um 
/agert. Ehe Singh Mitg/ied 
des AA/C, beim Versteigern bei 
der BZA. „Dieser Tag zeigt 
überzeugend, wievie/e Men­
schen soiidarisch an unserer 
Seite stehen."

Wenn es heißt So/idarität zu üben, sind die Betriebszeitungen Beriins nicht fern - und wir vom 
„TRAFO" natür/ich auch nicht/

******************************************
Auch die B/umen fanden " 

ter den Tausenden Besuche 
auf dem A/ex zah/reiche Käu'"

www.industriesalon.de
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17. Sommerlager am Hölzernen See

Um gleich voll 
einzusteigen...

Am 16. August trafen wir uns gen, der z. B. den Bereich der 
in Königs Wusterhausen. Hier Jugendtouristik, die Verbands 
auf dem Bahnhof sahen wir uns kleidung oder die Schulklubs 
zum Teil das erste Mal. Natur betrafen, zu stellen. Am „Tag 
lieh beschnupperten wir gleich der FDJ" besuchten uns Jan 
die Lehrlinge, die im Septem- Bloch und Siegfried Jehnrich. 
her ihre Lehre begannen, und Der „Tag des Direktors" erzielte 
mit denen wir in einem der meiner Meinung nach nicht die 
Steinbungalows untergebracht geäußerte Hoffnung, den Direk 
Werden sollten. Dann fuhren tor direkt in ein längeres Ge- 
Wir mit Bussen ins Pionierlager spräch zu verwickeln, denn an 
..General Swierczewski Walter" diesem Tag fuhren wir ins 
am Hölzernen See. Unser Ge- Grenzausbildungsregiment „Ho 
Pack wurde wieder wie Flugob Chi Minh". Dort hatten wir lei 
jekte verladen und folgte uns der nur wenig Zeit, um mit Ge- 
auf dem Fuß. nossen Preßler zu sprechen.

Angekommen, fand gleich Einer der anstrengendsten 
der erste Appell statt, und da- und schönsten Tage war der 
mit war das 17. Sommerlager „Tag des Lehrlings". An diesem 
der FDJ Funktionäre der Berli Tag übernahmen wir das ge 
der Berufsschulen feierlich e.'- samte Lager in Selbstverwal 
öffnet. tung. Wir bildeten aus Lehrlin

In den folgenden Tagen gen eine neue Lagerleitung. Die 
stürzten wir uns nach erholsa- Kreisdelegationsleitungen wur­
men Ferien bzw. viel zu kurzem den auch abgesetzt und neu ge 
Urlaub in die FDJ Arbeit, um bildet. Das hat uns allen sehr 
gleich mit dem Beginn des viel Spaß gemacht, und Wir ha 

ben es geschafft, das Lager 
wieder in einem ordentlichen 
Zustand zu übergeben, und 
konnten bis 24 Uhr gute Resul­
tate erzielen.

Neben der FDJ Arbeit hatten 
wir aber auch viel Freizeit, in 
der wir Tischtennis spielten, auf 
der Freilichtbühne zwei Filme 
sahen und natürlich baden ge 
gangen sind, da das Wetter 
dazu geradezu eine Herausfor 
derung war. So konnten wir uns 
auch noch tüchtig erholen. 
Jetzt geht es mit neuen Initiati­
ven und großer Einsatzbereit­
schaft in die Berufsausbildung 
und an unsere FDJ-Arbeit.

Rainer Wendt, AM 22

Interessant, weil 
es uns betrifft
^'n Friedensfest besonderer Art

neuen Lehr- und Ausbildungs­
jahres voll in das Verbandsle 
ben einsteigen zu können.

An solchen Höhepunkten wie 
hem „Tag der Partei" schöpften 
wir in Gesprächen und Foren 
mit den Genossen Elan für die 
Weitere Arbeit. In gemeinsa 
Tpn Diskussionen mit dem Par- 
^isekretär. Genossen Gerhard 
Korb, und Vertretern der Be­
triebsgewerkschaftsleitung er 
hielten wir neue Argumente für 
mstes und klassenbewußtes 
Auftreten in unseren Kollekti­
ven.

Wir hatten die Möglichkeit, in 
Sinern Forum mit dem 2. Sekre­
tär der FDJ Zentralrates Fra-

ich heiße Olaf Grischek und 
jtahrn am 3. September eine 
t-ehre als Maschinen und Anla 
9enrnonteur mit Abitur auf.

Die Möglichkeit, mit in das 
uj Lager zu fahren, nahm ich 

. ahr, da ich schon einige Male 
"t ähnlichen Lagern war und 
stets gute Erfahrungen und Ein­
drücke für meine FDJ Arbeit 
gesammelt habe. Weitere 
gründe waren, daß ich meine 
. ^künftigen Mitschüler und Kol 
^9en etwas näher kennenler- 
.sn und erste Eindrücke vom 
etrieb sammeln wollte.

-Ein besonderer Höhepunkt 
p Lagerleben war der „Tag der 
artei" am 24. August. Der Tag 

^Sgann wie gewohnt mit dem 
, Recken, Frühstück und einem 

sme Appell, der vor dem 
Kreisdelegationsbungalow 

tpttfand. Danach „schnapp 
t sich die einzelnen Semi- 

, are ihre jeweiligen Parteise- 
^stäre bzw. deren Vertreter.

'r sprachen mit ihnen über 
e internationale Lage, aber 

Thn speziell über Fragen des 
a,f Ft" mich war das sehr 
d 'Schlußreich und interessant, 

auch sehr viele Dinge die 

Lehrlinge im Betrieb betrafen. 
Vor allem aber wurden politi 
sehe Themen angesprochen.

Danach hatten wir Freizeit, 
und um 13 Uhr ging es zum Mit 
tagessen. Um 15 Uhr begann 
das Friedensfest. Unsere Kreis 
delegation hatte sich dazu ei 
nen besonderen Beitrag ausge 
dacht. Schon am Vortag such­
ten wir alle Materialien zusam­
men, die wir benötigten. Un­
sere Idee war, das Modell einer 
Cruise Missiles zu bauen. Nach 
deren Fertigstellung malten wir 
weiterhin noch Umhängeschi) 
der mit den Symbolen des To­
des und des Friedens. Ein Mäd­
chen und ein Junge stellten 
„Miss Europa" und „Mr. Ronald 
Reagan" dar. Wir trugen die Ra 
kete zum Friedensplatz, und 
dort wurde sie unter Zurufen al­
ler Kreisdelegationen zerhauen. 
Das war natürlich symbolisch 
gemeint: „Mr. Reagan, wir 
brauchen Ihre Atomraketen 
nicht!" Viel gab es an diesem 
Nachmittag noch zu sehen. Ein 
sowjetisches Musikensemble 
spielte bekannte sowjetische 
und deutsche Melodien, und 
eine ausgezeichnete Stimmung 
kam auf.

Lernanfänger in Prenden
Für cüe Lernanfänger begann der Schr/tt /ns künftige Berufs/e diskutiert. Aber nicht nur Semi- 

bentradtb'one//mit dem Lager der vorm/7itärischenAusb//dung/n nare und Foren wurden an die 
Prenden, das vom 3. bis 9. September stattfand. Mäheres darüber sem Tag durchgeführt, wir hat- 
erfahrt ihr auf einer der nächsten Jugendseiten. ten auch viel freie Zeit zur Erho­

Höhepunkte am Tag der Parte)
Neben Seminaren wurde auch viel gesungen

Das diesjährige Schulungsla 
ger am Hölzernen See wurde zu 
einem Erlebnis für jeden Teil 
nehmer. Neben Seminaren, Er 
fahrungsaustauschen und 
Selbststudium kam die Erho 
lung bei Sport und Spiel nicht 
zu kurz.

Zu einem besonderen Höhe 
punkt wurde der „Tag der Par 
tei". In unseren Reihen begrüß­
ten wir sehr herzlich den Partei­
sekretär des Betriebes, Genos­
sen Gerhard Korb. Wir spra 
chen über uns interessierende 
Fragen. Dazu gehörten die

Thäimann- 
Gedenklauf 
ehrte unser Vorbild

Ich heiße Andre Wühle, habe 
gerade das erste Lehrjahr mei­
ner Ausbildung zum Maschig 
nen und Anlagenmonteur 
beendet und nahm zum ersten 
Mal am Schulungslager der 
Berliner Berufsausbildungsstät­
ten teil.

Anläßlich des 40. Jahresta­
ges der Ermordung des Genos 
sen Ernst Thälmann führte un­
ser Schulungslager einen Ernst 

Thälmann-Gedenkmarsch 
durch. Der 10 km lange Marsch 
beinhaltete mehrere Wehrsport 
liehe Stationen, wie Hangeln, 
Handgranatenweitwurf und
Luftgewehrschießen. Am
Abend dieses bedeutenden Ta 

Rolle der DDR im RGW, Kredit 
fragen und der Staatsbesuch 
des Genossen Erich Honecker 
in der SR Rumänien.

Am Nachmittag fand in unse 
rem Lager ein Friedensfest 
statt. Dazu bauten die TROja 
ner eine Rakete, die „Mister 
Reagan" symbolisch „Miss Eu 
ropa" überreichen wollte. Doch 
wir alle stellten uns als Volk vor 
„Miss Europa", um zu doku­
mentieren, daß wir diese Art 
Geschenke nicht wollen. Zu­
stimmung gab es auch in allen 
Reihen. Mitgeklatscht und mit­

ges ehrten alle Teilnehmer im 
Fackelschein den großen deut 
sehen Arbeiterführer, der elf 
Jahre mutig und unerschrocken 
der faschistischen Kerkerhaft 
standhielt und den die Faschi 
sten dann am 18. August 1944 
im Konzentrationslager Bu 
chenwald meuchlings ermorde­
ten. Bis heute kämpft seine 
Tochter Irma um die gerechte 
Bestrafung der Mörder ihres 
Vaters, die in der BRD auf 
freiem Fuß leben Und ich 
glaube hier im Namen aller Teil­
nehmer sprechen zu können: 
Wir werden Ernst Thälmann 
stets ein ehrendes Gedenken 
bewahren und in seinem Sinne 
weiter leben und arbeiten.

Das Schulungslager gab mir 
viele wertvolle Hinweise für 
meine weitere Tätigkeit in der 
FDJ, und ich werte es als eine 
sehr gelungene Weiterbildung.

Beifall für 
Politsinge 
Solibasar war 
Klasse

Zehn schöne Tage habe ich 
im Schulungslager am Hölzer 
nen See erlebt, und über einen 
möchte ich hier berichten, den 
„Tag der Gewerkschaft".

Unser Seminar führte ein Ge 
spräch mit dem Genossen Ger 
hard Hörmann. Wir sprachen 
über die Probleme im TRO und 
über viele arbeitsrechtliche Fra­
gen. Da es sich um den „Tag 
der Gewerkschaft" handelte, 
haben wir natürlich auch über 
dieses Thema insbesondere 

lung. Am Nachmittag fand ein 
Solibasar statt. Viele Teilneh 
mer haben dort Bücher, Schall­
platten, Taschen, Ketten und 
andere schöne Sachen erstan 
den. Abends begann auf der 
Freilichtbühne eine Politsinge. 
Sie regte zum Nachdenken an, 
es wurde viel mitgesungen, es 
gab große Beifallsstürme, und 
wir forderten von den Mitwir 
kenden Zugaben. Besonders 
herzlich begrüßten wir den chi 
lenischen Sänger Lautaro.

Nicht alle Mitglieder unserer 
Kreisdelegation nahmen aller 
dings an der Politsinge teil. Für 
diesen Abend war auch Rudern 
mit den GST Booten angesetzt.

Jaqueline Runge, TZ 41

gesungen wurde dann anschlie 
ßend bei den Liedern Lautaros 
und von „Lenz 77". In unseren 
Reihen konnten wir außerdem 
ein sowjetisches Ensemble be 
grüßen, das uns Lieder seiner 
Heimat vorstellte. Den Ab 
Schluß des Tages gestalteten 
fünf Berliner Stadtbezirke. Sie 
hatten ein aktuell-politisches 
Programm aufgestellt. Bei Lie­
dern, die alle kannten, wurde 
mitgesungen. Der Applaus be­
stätigte allen, daß es sehr gute 
Programme waren.

Anke Raatz, AM 22

Zu Besuch im 
Regiment

Am „Tag des Direktors" ha 
ben wir das Grenzausbildungs 
regiment „Ho Chi Minh" be 
sucht. Wir besuchten verschie 
dene Stationen, an denen wir 
uns über die Waffentechnik, 
die unsere Grenzsoldaten be 
dienen, informieren konnten. 
Wir haben den Flammenwerfer 
50, eine Maschinenpistole und 
eine Pistole erklärt bekommen. 
An einem anderen Stand wur­
den wir über Panzerabwehrmit­
tel aufgeklärt. Wir testeten 
auch die Funktionsweise eines 
Funkgerätes. Nachdem wir uns 
einen SPW Wagen von innen 
angesehen hatten, führten wir 
noch einen Schießwettbewerb 
durch.

Dan Kratzert

www.industriesalon.de
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Rund um den A/exanderp/atz /a- 
den vie/e P/ätze zum Verwegen 
und Frho/en em. Unser Foto 
rechts - das Operncafe. Foto 
/inks - B/ick von der /Museums 
/nse/ auf das Pa/asthote/ und 
den Dom.

Wohin in 
Köpenick?
Tips für die Freizeit

im Filmtheater „FORUM" 
gibt es am Mittwoch, dem 
26. September, eine Matinee 
für ältere Bürger zum 35. Jah­
restag unserer Republik. Sie 
beginnt um 10 Uhr. Zu hören 
sind die „Norbert Schönborn 
Band"; Klaus Nowodworski, 
Christine Wachholz sowie die 
„Fanganos". Durch das Pro 
gramm führt Peter Bosse.

Kostenlose Eintrittskarten 
sind ab sofort an der Kasse 
des Filmtheaters, Telefon: 
6 57 10 84, erhältlich.

Im Kunstgewerbemuseum 
auf der Köpenicker Schloßin- 
sei wird die ständige Ausstel 
lung „Altes Kunsthandwerk 
aus neun Jahrhunderten" ge 
zeigt. Am 23. September,
10.30 Uhr führt Dipl, phil. 
Wolfgang Hennig durch diese 
Ausstellung.

Im DFD Beratungszen 
trum in der Wilhelminenhof 
Straße beraten am 19. Sep 
tember um 16 Uhr Kollegen 
des Dienstleistungsbetriebes 
zum Thema „Haben Sie Pro­
bleme mit Ihrem Haar?"

Und am 27. September um
14.30 Uhr sowie um 16.30 Uhr 
gibt es Rezeptvorschläge mit 
Verkostung zum Thema 
„Rund um den Kürbis".

////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////^//^^^^
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Ehen 9 ouvert spielen
Waagerecht: 1. Kreisstadt im Bezirk 

Magdeburg, 4. Fransenbesen, 5. Berg 
spitze, 7. schweizer Flächenmaß, 9. 
Großspiel beim Skat, 10. Verbannungs­
ort, 11. Fischfett, 12. chemisches Ele­
ment, 15. engl. Anrede, 16. japanisches 
Brettspiel, 17. Fußballmannschaft, 18. 
Eintiefung der Oberfläche, 19. Wüsten­
luchs.

Senkrecht: 1. Währungseinheit in 
Peru, 2. Nebenfluß des Tiber, 3. Augen 
deckel, 4. Prägewalze, 6. Schmuckstein, 
7. französische Stadt am Rhonedelta, 8. 
einjähriges Fohlen, 9. Halbton, 13. Wäh 
rungseinheit, 14. Tauchervogel, 16. Ein­
heit der Beschleunigung, 18. Zeichen für 
Tantal.

Auflösung aus Nr. 34/84

Waagerecht: 1. Jupiter, 4. Sol, 5. Senkrecht: 1. Jod, 2. Ikat, 3. Reh, 4. 
Lee, 7 Gas, 9 Katar, 10 Item, 11. Nara; Sevilla, 6 Engadin, 7. Gamma, 8. Sanga 
12. Amiga, 15. Aga, 16. Pi, 17. Art, 18 9. Kea, 13. Igel, 14. Erb, 16. Phi, 18. An. 
Ahn, 19 Bellini
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„Alltag und Epoche"...
... unter diesem Titel zeigen 

die Staatlichen Museen zu Ber­
lin eine große Sonderausstel 
lung, die vom 2. Oktober bis 
30. Dezember im Alten Mu­
seum zu sehen sein wird.

Anläßlich des Geburtstages 
unserer Republik werden 
Werke der Bildenen Kunst aus 
35 Jahren zusammengestellt. 
Bekannte und viel diskutierte, 
aber auch bisher nur wenig be­
kannte Kunstwerke werden ge 
zeigt.

Für jeden dürfte etwas Inter 
essantes dabei sein, so z. B. 
Großplastiken, Kleinplastiken. 
Fotografien, Plakate, Aquarelle, 
Grafiken und Gemälde. Neben 
öffentlichen Führungen werden 
von den Museumspädagogen 
auch Führungen für Kollektive 
aus Berliner Betrieben angebo 
ten. Einführungsvorträge, Kon 
zerte und Künstlergespräche 
sind geplant, und es wird Spät­
öffnungszeiten geben. Wir ver 
raten es Ihnen auch genauer: 
Öffnungszeiten sind dienstags 
bis sonntags von 11 bis 19 Uhr 
und mittwochs von 11 bis 
20 Uhr.

Ab 2. Oktober: 
Neue 
SonderaussteHung 
im Aiten Museum

Voranmeldungen für Führun 
gen können bereits jetzt schon 
schriftlich an die Staatlichen 
Museen zu Berlin, Abt. Mu­
seumspädagogik, Kollege En 
gelhardt, 1020 Berlin, Bode 
Straße 1-3 oder persönlich am 
18. September um 14 Uhr zum 
„Treffpunkt Museumsinsel" im 
Pergamonmuseum abgegeben 
werden. Interessierte Kulturob­
leute treffen sich im Kultursaal 
im Pergamonmuseum mit Wis 
senschaftlern und Mitarbeitern 
der Berliner Museumsinsel.

Ma! ins HdjT
Vielfältige Veranstaltungen 

bietet das Haus der jungen Ta­
lente in der Klosterstraße 68-70 
für seine jungen Besucher: Am 
Mittwoch, 19. September, um 
19 Uhr „Ausschnitte der Wirk­
lichkeit" - neue Dokumentar 
filme im Angebot. Um 19.30 
Uhr zeigt das Pantomimenstu 
dio Berlin „Der Mann mit der 
Maske oder Wer braucht denn 
Krieg?". Am 25. September ist 
im Theaterklub Burghard Seide­
mann vom DT zu Gast.

Vorträge, 
Führungen 
und Konzerte

Auch im Monat September 
veranstalten die Staatlichen 
Museen zu Berlin wieder eine 
Reihe von Führungen und 
Vorträgen. Einige haben wir 
für Sie, liebe TROjaner, her­
ausgesucht:
Pergamonmuseum

„Der Altar von Pergamon" 
heißt ein Vortrag von Dr. Max 
Kunze, der am 23. September 
stattfindet. Vorgestellt wer­
den neue Forschungen und 
Funde. Treffpunkt ist um
10.30 Uhr in der Antiken­
sammlung im Pergamonmu­
seum.
Nationatgaterie

Dipl. phil. Lothar Brauner 
stellt am 23. September eine 
Neuerwerbung der National 
galerie vor: „ Cesare Borgia" 
yon Lovis Corinth. Interessen 
ten treffen sich um 10.30 Uhr 
an der Kasse der Nationalga 
lerie.
Otto Nage) Haus

Am Sonntag, dem 30. Sep­
tember, beginnt um 11 Uhr im 
Otto Nagel Haus ein Sonn 
tagskonzert. Das Streichquar- 
tett der Staatsoper spielt 
Musik von Cesar Franck.

SP0R71/CM3
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Auftakt mit 
Niederlage 
TSG Oberschöne 
weide - Aufbau/ 
Tabak Pankow 1:2

Unser erstes Punktspiel 
auf eigenem Platz gegen 
Aufbau/Tabak Pankow 
zeigte uns, wie in der Kreis­
klasse gekämpft wird. Nach 
schnellem und abwechs­
lungsreichem Verlauf muß­
ten wir mit 1:2 den Panko 
wem die Punkte überlassen

Obwohl unser Spiel sehr 
gut begann, in der 3. Minute 
das 1:0 durch Nieland, wur­
den wir mit dem konsequen 
ten und geradlinigen Spiel 
des Gegners nicht fertig

Wir bauten unser Spiel in 
den ersten 30 Minuten sehr 
gut auf und hatten auch ver­
heißungsvolle Torszenen. 
Daraus resultierend der er 
ste Treffer, und wenige Mi 
nuten danach hatte der glei 
ehe Spieler die Möglichkeit, 
auf 2:0 zu erhöhen. Das Aüs- 
lassen unserer Torchancen 
gab dem Gast immer wieder 
Gelegenheit, eigene Zu­
griffe zu starten.

So entwickelte sich in der
2. Halbzeit eine offene Par­
tie, bei der die Elf aus Pan­
kow konsequenter den Tor­
erfolg suchte.

Wir haben es nicht ver­
standen, unser Spiel über 90 
Minuten durchzusetzen und 
mußten in der 75. Minute 
den Ausgleich und in der 83 
Minute den entscheidenden 
Gegentreffer hinnehmen.

Einige Spieler, wie Barz 
und Antosch, konnten der 
Mannschaft nicht die nöti­
gen Impulse geben, und nun 
müssen wir aus dieser bitte­
ren Niederlage die notwen­
digen Konsequenzen zie 
hen. Positiv sind die Spieler 
Hoffmann und Nieland in Er 
scheinung getreten.

Lothar Schulz

Ber/in - Unter den Linden.
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